
Jedes Kind ist einmalig.
Die Kindertageseinrichtungen 

im ASB Schleswig-Holstein



2 3

Herausgeber
Arbeiter-Samariter-Bund 
Landesverband Schleswig-Holstein e.V.
Kieler Straße 20a
24143 Kiel
Fon 0431 - 70 69 4 0
Fax 0431 - 70 69 4 30
info@asb-sh.de
www.asb-sh.de

Verantwortlich
Heribert Röhrig
Landesgeschäftsführer

Konzeption, Redaktion und Gestaltung
Alexander Frädrich, Referent Kindertagesstätten
Annette Peters, Referentin Öffentlichkeitsarbeit

Fotos
ASB / J. Bochnik (Titel)
ASB / T. Ehling (S. 6) 
ASB LV SH (S. 9, 15, 17, 23)
ASB / A. Frädrich (S. 12) 
ASB / A. Büthe (S. 19)

© ASB LV SH 6/2017

Impressum

  
       Kontakt
     Alexander Frädrich

    Landesfachreferent Kindertagesstätten

  Tel. 0431 / 70694-36

 E-Mail: kita@asb-sh.de

   ASB Landesverband Schleswig-Holstein e.V.

     Landesgeschäftsstelle

      Kieler Straße 20a, 24143 Kiel



2 3

Liebe Leserin, lieber Leser,

der Stellenwert von Kindertagesstätten als Teil 
der Bildungslandschaft kann gar nicht hoch ge-
nug eingeschätzt werden. Die gesellschaftliche 
und ökonomische Notwendigkeit einer flächende-
ckenden und bedarfsgerechten Kindertagesbe-
treuung ist unumstritten. Bund und Länder haben 
zudem erkannt, dass sie bei der Versorgung mit 
Kita-Plätzen nicht nur in den quantitativen Aus-
bau investieren müssen, sondern auch in die 
Qualitätsentwicklung und Fachkräftegewinnung. 
Es wurden und werden große Anstrengungen 
unternommen, um all dies weiter voranzutrei-
ben. An diesem Großprojekt beteiligt sich der 
Arbeiter-Samariter-Bund (ASB) Landesverband 
Schleswig-Holstein e.V. als Träger von Kinderta-
geseinrichtungen und als Partner von Kommunen 
und Städten.

Diese Broschüre gibt Ihnen die Möglichkeit, den 
ASB und seine pädagogischen Grundhaltungen 
kennen zu lernen. Auf der Basis dieser Grund-
haltungen werden in den ASB-Kitas die Kon-
zeptionen entwickelt. Dabei setzen wir – auf der 
Grundlage eines einheitlichen Qualitätskonzep-
tes – auf Vielfalt: Jedes Einrichtungsteam wählt 
seine eigenen Schwerpunkte und lässt regionale 
Besonderheiten in seine Arbeit mit einfließen. Nur 
so kann gewährleistet werden, dass ein Konzept 
nicht nur umgesetzt, sondern auch gelebt wird. 

Wenn Sie nach der Lektüre dieser Broschüre 
weitere Informationen wünschen oder einen Ge-
sprächstermin mit uns vereinbaren wollen, rufen 
oder schreiben Sie uns gern an. Unsere Kontakt-
daten finden Sie auf der linken Seite, Adressen 
unserer Kitas auf dem Beiblatt. 

Ich hoffe, wir können Ihnen auf den folgen-
den Seiten ein rundes und buntes Bild unserer 
ASB-Kindertageseinrichtungen vermitteln. Wenn 
wir Ihr Interesse geweckt haben und Sie eine Kita 
„live“ erleben wollen, besuchen Sie doch einfach 
einmal eine unserer Einrichtungen in Schles-
wig-Holstein.

Herzliche Grüße

Heribert Röhrig
Landesgeschäftsführer

Um den  Lesefluss nicht zu stören, verwenden wir für die Berufs- 
bezeichnung „Erzieherin / Erzieher“ nur die weibliche Form. Selbst-
verständlich sind alle männlichen Fachkräfte und andere pädagogi-
sche Qualifikationen inbegriffen.

Vorwort

  



Der ASB ist als Wohlfahrtsverband und Hilfsorga-
nisation politisch und konfessionell ungebunden. 
Wir helfen allen Menschen – unabhängig von ih-
rer politischen, ethnischen, nationalen und religiö-
sen Zugehörigkeit. Mit unserer Hilfe versetzen wir 
Menschen in die Lage, ein größtmögliches Maß 
ihrer Selbstständigkeit zu entfalten und zu wah-
ren. Wir helfen schnell und ohne Umwege allen, 
die unsere Unterstützung benötigen.

Seit seiner Gründung im Jahr 1888 bietet der 
ASB Dienste an, die sich an den Bedürfnissen der 
Menschen orientieren. Zum Beispiel in der Alten-
hilfe, im Rettungsdienst, der Ersten Hilfe, der Hilfe 
für Menschen mit Behinderung oder psychischer 
Erkrankung, der Hospizarbeit, der Auslandshilfe, 
der Aus- und Weiterbildung Erwachsener und der 
Kinder- und Jugendhilfe. Oder mit richtungswei-
senden, landesweiten Projekten wie dem Wün-
schewagen und „Schleswig-Holstein SCHOCKT“.

Auch wer sich freiwillig engagieren möchte, findet 
beim ASB eine passende Möglichkeit, aktiv zu 
werden. Zum Beispiel als Katastrophenschützer 
oder Rettungssanitäter, als Jugendgruppenleiter 
oder Lesepate, als Besuchshundeführer oder 
Schulsanitäter.

Mehr als eine Million Menschen bundesweit – 
90.000 in Schleswig-Holstein – teilen die humani-

tären und demokratischen Grundsätze des ASB. 
In 16 Landesverbänden, mehr als 220 regionalen 
Gliederungen und rund 120 gemeinnützigen Ge-
sellschaften unterstützen sie den gemeinnützigen 
Verein durch ihre Mitgliedschaft und ihren persön-
lichen Einsatz.

Den Grundstein dazu legten im Jahre 1888 
sechs Berliner Zimmerleute. In einer Zeit, in der 
es weder Arbeitsschutzvorschriften noch Ret-
tungsdienste gab und sich Arbeiter oft schwer 
verletzten, setzten sie entgegen vieler Wider-
stände den ersten „Lehrkurs über die erste Hilfe 
bei Unglücksfällen“ durch. 1909 schlossen sich 
die ersten Arbeiter-Samariter-Gruppen aus ganz 
Deutschland zum Arbeiter-Samariter-Bund (ASB) 
zusammen.

Heute ist der ASB unter anderem als Träger von 
bundesweit über 300 Kindertageseinrichtungen 
aktiv. In unseren Kitas werden Kinder aller Alters-
gruppen betreut. Unsere engagierten Fachkräfte 
sorgen für liebevolle Betreuung und anregende 
Bildungserfahrungen. Wald- und Naturpädagogik, 
Montessori, bilinguale Erziehung, situationsorien-
tierter Ansatz, offenes Raumkonzept, Reggio oder 
Kneipp sind Beispiele unserer Konzeptvielfalt. 

Der ASB
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Ein Kind wird nicht zu einer Persönlichkeit. 
Ein Kind ist bereits eine Persönlichkeit. Mit 
seiner sozialen und kulturellen Herkunft, mit 
all seinen Fähigkeiten und Eigenschaften, 
mit seinen Gefühlen, Bedürfnissen und Inte-
ressen ist es einmalig. In der Gestaltung der 
Beziehung zum Kind begegnen wir dieser 
Einzigartigkeit in unseren Kindertagesstätten 
mit hoher Wertschätzung.
 
Täglich bietet uns das Kind an, all das, was 
es in seiner Person mitbringt, zu entdecken 
und zur Entfaltung zu bringen. Die Lebens-, 
Gedanken- und Gefühlswelt der Kinder be-
stimmen einen großen Teil unserer pädago-
gischen Inhalte. In unseren Gesprächen und 
Aktivitäten mit den Kindern greifen wir ihre 
Themen auf.

Kinder werden nicht zur Selbstständigkeit er-
zogen. Kinder sind selbstständig. Im Handeln 
wie im Denken. Sie sind keine unfertigen 
Wesen, die geformt werden müssen, um zu 
funktionieren. Kinder sind vom ersten Leben-
stag an aktiv Lernende. Aus einem starken, 
inneren Antrieb heraus üben, entdecken, 
erforschen und gestalten sie. Kinder bilden 
sich selbst.

Wir in den ASB-Kindertagesstätten tragen 
die Verantwortung, gute Bedingungen für 
Selbstbildungsprozesse von Kindern zu 
schaffen. Das sind anregende Frei- und 
Spielräume sowie verlässliche Beziehungen, 
die ihnen auf ihrer Entdeckungsreise durchs 
frühe Leben Sicherheit und Orientierung 
bieten. 

Jedes Kind ist einmalig – Unser Blick aufs Kind
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Bei der Entwicklung von Kompetenzen hat 
jedes Kind seine eigene Reihenfolge und sein 
eigenes Lerntempo. „Im Gleichschritt Marsch“ 
ist nicht das Prinzip, das eine gesunde Ent-
wicklung von Körper und Geist fördert. Unser 
Erziehungsziel ist der mündige Mensch, der 
den Willen und die Fähigkeit hat, seinen eige-
nen Lebensweg zu gestalten und als Mitglied 
einer freien, demokratischen Gesellschaft 
Verantwortung zu übernehmen. Der Grundstein 
dafür wird schon in unseren Kindertagestätten 
gelegt: im Kennenlernen von Vorbildern und 
Werten in der Gemeinschaft und im Erleben 
von Selbstwirksamkeit des Individuums. 
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Rundum gut betreut

Die Kitas des ASB decken das gesamte 
Spektrum der institutionellen Kindertagesbe-
treuung ab. Wir verfügen über langjährige 
Praxis-Erfahrungen in den Bereichen Krippe 
(0-3 Jahre), Elementar- (3-6 Jahre) und Hort-
gruppen (Schulkinder). Die Planung, Reali-
sierung und fortlaufende Qualitätssicherung 
dieser Betreuungsangebote sind bei uns in 
professionellen und kompetenten Händen. 

Als Sonderform haben wir in einigen Kitas 
altersgemischte Familiengruppen für Kinder 
zwischen 1 und 6 Jahren eingerichtet. Die-
se Gruppen können als Betreuungsangebot 
dauerhaft installiert werden, eignen sich aber 
vor allem als flexible Übergangslösung, z.B. 
wenn Betreuungsbedarfe langfristig schwer 
einzuschätzen sind, wenn eine reguläre 
Krippe erst zu einem späteren Zeitpunkt 
geschaffen werden kann oder wenn einzelne 
Elementarplätze nicht belegt werden können.

Eltern schätzen es sehr, wenn alle Betreu-
ungsformen unter einem Dach sind und naht-
lose Übergänge innerhalb der Einrichtung 
gewährleistet sind. Sie können sich auf eine 

kontinuierliche ganztägige Betreuung ihres 
Kindes verlassen - von der Krippe bis zur 
Einschulung und sogar darüber hinaus.  

Auch Einzelintegrationsmaßnahmen, Wald-
gruppen oder befristet ausgelagerte Gruppen 
gehören zu unserem Angebot. 
Unser Familienzentrum lädt Familien aus 
dem nahen Umfeld zu Elterncafe´s, Stadtteil-
aktionen und Beratungs- und Vermittlungs-
angeboten ein. Gruppenaktivitäten unserer 
Arbeiter-Samariter-Jugend (ASJ), Erste-Hil-
fe-am-Kind-Seminare oder Krabbelgruppen 
sind weitere sozialraumorientierte Ergän-
zungsangebote an unseren Standorten. 

Was Eltern benötigen

Wir richten die Kita-Öffnungszeiten bewusst 
nach den Bedürfnissen berufstätiger Mütter 
und Väter aus. Arbeitswege für ganztägig 
beschäftigte Pendler gilt es ebenso im Blick 
zu haben wie wechselnde Schichtdienste. In 
der Regel beträgt der tägliche Betreuungs-
umfang unserer Ganztagsgruppen 8 bis 10 
Stunden, gekoppelt mit mindestens einstün-
digen Randbetreuungszeiten am Morgen und 
am Nachmittag. In diesen Früh- und Spätbe-

Unter einem Hut – Familie und Beruf
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treuungszeiten werden Kinder aus allen Gruppen 
gemeinsam betreut.

Eine ganzjährige Öffnung der Kindertagesstätte ist 
für den ASB selbstverständlich. Wenn sich in einer 
Kita herausgestellt, dass zwischen Weihnachten 
und Neujahr sowie an Brückentagen, zum Beispiel 
nach Christi Himmelfahrt, kaum Betreuungsbe-
darf besteht, kann eine kleine Gruppe für Notfälle 
bereitgehalten werden oder die Einrichtung in 
Abstimmung mit der Gemeinde schließen. Be-
währt hat sich die Abfrage von Betreuungsbedarf 
während der Sommerferien. Ein effizienter Per-
sonaleinsatz während dieser erfahrungsgemäß 
schwach frequentierten Jahreszeit gewährleistet 
eine gute Personalbesetzung zu den Zeiten, in 
denen die Kita voll ausgelastet ist. 

Für Inhouse-Schulungen und Fachtagungen unse-
rer pädagogischen Fachkräfte sollten mindestens 
drei Schließtage im Jahr vorgesehen sein. Für die 
fortwährende Sicherung der pädagogischen Qua-
lität ist es unerlässlich, dass die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter die Gelegenheit haben, sich ge-
meinsam fortzubilden. Um steigenden fachlichen 
Anforderungen gerecht werden zu können, müs-
sen die Teams ihre Kenntnisse und Konzeptionen 
immer auf dem aktuellen Stand halten. 
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Flexibel sein

Unsere Zehnerkarte („Flexicard“) und das 
Gleitzeitmodell sind bewährte Zusatzange-
bote für Eltern, die sporadisch oder spontan 
Betreuung für ihr Kind benötigen, die über 
die reguläre Gruppenzeit hinausgeht.

Flexibilität beweisen wir auch gegenüber den 
Wünschen der Städte und Gemeinden. Wir 
sind in der Lage, kurzfristig auf sich ändern-
de Bedarfe zu reagieren und die Öffnungs-
zeiten und Betreuungsangebote daran anzu-
passen. 

Was Betriebe brauchen

In Zeiten des allgegenwärtigen Fachkräfte-
mangels ist eine langfristige Bindung von 
Mitarbeitenden an die Unternehmen unum-
gänglich. In diesem Zusammenhang gewinnt 
die Idee der betrieblichen Kindertagesbetreu-
ung an Stellenwert. Auch die Kommune als 
Gewerbestandort profitiert von Modellen wie 
Betriebskita, Belegplatzkontingenten oder 
anderen Formen betriebsnaher Kinderbe-
treuung. 

Bedarfsermittlung, Bauplanung und -beglei-
tung, Beantragung der Betriebserlaubnis, 
Personalbeschaffung, Fach- und Dienstauf-
sicht, Kostenausgleich für Auswärtige usw. – 
all das sind Aufgaben, die wir als Kita-Dienst-

leister den Betrieben abnehmen, damit sie 
sich ihrem eigentlichen Kerngeschäft widmen 
können. 

Gesund und lecker

Allen Kindern, die in unseren Einrichtungen 
über die Mittagszeit bzw. ganztags betreut 
werden, bieten wir eine leckere, ernährungs-
physiologisch ausgewogene, warme Mahlzeit 
an. Sie wird ergänzt mit täglichen Rohkost- 
und Obstgaben. Unser Lieferant garantiert 
uns kindgerechte, salz- und fettreduzierte 
Menüs sowie die Rückverfolgbarkeit aller Zu-
taten. Beim abwechslungsreichen Menü-Plan 
legen wir Wert auf einen Mix von fleischhalti-
gen und vegetarischen Gerichten. 

Das Frühstück und die Zwischenmahlzeiten 
werden in der Regel von den Eltern mitge-
geben. Mineralwasser, Saftschorlen und 
zuckerfreie Tees stehen für die Kinder ganz-
tägig bereit.

Die Förderung des Ernährungsbewusstseins 
ist Teil unseres Bildungsauftrages. Gemein-
sam in angenehmer Atmosphäre etwas zu 
essen, was die Kinder selbst eingekauft und 
gekocht haben, ist eine prägende Erfahrung. 
Es macht Kinder stolz, wenn sie auf dem 
Wochenmarkt das Gemüse selbst auswählen 
und die Zutaten abwiegen und zubereiten 
dürfen. 
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Vertrauensvoll mit Eltern 
zusammenarbeiten

Eltern wollen das Beste für ihr Kind. Das wol-
len wir auch. Deshalb haben unsere Fach-
kräfte für alle kleinen oder großen Sorgen, 
für alle Fragen und Anliegen der Mütter und 
Väter stets ein offenes Ohr. Eltern sind bei 
uns immer herzlich willkommen. Während 
im täglichen Tür-und-Angel-Gespräch die 
kleinen Dinge des Alltags besprochen wer-
den, dienen die regelmäßig stattfindenden 
Entwicklungsgespräche dem intensiven, 
vertrauensvollen Austausch. Bei besonderem 
Beratungsbedarf binden wir - mit dem Ein-
verständnis der Eltern - andere Institutionen 
ein, die ausführlich informieren und gezielt 
unterstützen können.

Als Mitglieder in Elternvertretung, Förder-
verein, Kuratorium oder Beirat können El-
tern von ihren Mitwirkungsmöglichkeiten 
Gebrauch machen. Ihre Anregungen und 
tatkräftige Beteiligung bereichern unsere 
Einrichtungen. 

In guter Nachbarschaft

Die Kindertagesstätte ist ein wesentlicher 
Bestandteil der Infrastruktur einer Gemeinde 
oder eines Stadtteils. Wir verstehen Kitas 
als offene, lebendige Orte, die nach innen 
und außen wirken. Mitarbeitende und Kinder 

nutzen die örtlichen Angebote und bringen 
manchmal frischen Wind in das Gemeinwe-
sen. 

Durch Ausflüge und Kontakte mit der sozia-
len und kulturellen Umgebung ist die Kita für 
viele Kinder oft der erste Ausgangspunkt zur 
Erkundung ihres Lebensumfeldes. Wir legen 
Wert auf eine aktive Einbindung unserer 
Kitas in das vor Ort bestehende Netzwerk. 
Dazu gehören Kooperationen mit Sport- und 
anderen Vereinen, Ausflüge mit Besuchen 
der Polizeistation, der Feuerwehr, eines 
Bauernhofes, des Wochenmarktes oder der 
Bücherei. Selbstverständlich arbeiten wir 
partnerschaftlich mit den anderen Kinder-
tagesstätten in der Nähe zusammen. Wir 
beteiligen uns aktiv an der Mitgestaltung von 
Festen und anderen Veranstaltungen in der 
Gemeinde bzw. im Stadtteil.

Wichtig ist uns zudem eine professionelle 
Zusammenarbeit mit der zuständigen Grund-
schule. Zur Festlegung gemeinsamer Ziele 
und Verfahren regen wir ein Konzept zur 
Gestaltung eines gelingenden Übergangs 
von der Kita zur Schule an, das zusammen 
mit dem jeweiligen Lehrerkollegium erarbei-
tet wird. 



Räume, die anregen

Ein Haus für Kinder muss vielen, manch-
mal gegensätzlichen Bedürfnissen gerecht 
werden: Platz für Bewegung und Nischen 
als Rückzugsräume, vielfältige Materialaus-
stattung und reizarme Zonen, schmutzun-
empfindliche Orte für kreatives Arbeiten und 
hygienische Sanitär- und Schlafbereiche.
Anstelle von mehreren nahezu identisch 
ausgestatteten Gruppenräumen ziehen wir 

Räume mit Schwerpunkten vor: Bewegungs-
raum, Atelier, Rollenspielraum, Lernwerk-
statt, Ruheraum und Sprach-„Labor“ sind 
einige Beispiele dafür. Auch Teile des Flures 
sollte den Kindern als Spielbereich zur Verfü-
gung stehen, beispielsweise als Verkehrsflä-
che für die beliebten Indoor-Fahrzeuge. Auch 
als Piratenschiff oder Ritterburg gestaltete 
Spielhäuser mit Rutschen und Höhlen bieten 
reizvolle Spielmöglichkeiten.
 

Damit Bildung gelingt
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In festgelegten Tagesphasen können sich die 
Kinder frei nach ihren Neigungen den Räu-
men und den darin stattfindenden Angeboten 
zuordnen. Dieses „teil-offene Raumkonzept“ 
empfehlen Experten zur Umsetzung der 
schleswig-holsteinischen Bildungsleitlinien. 
Es eignet sich besonders, die Selbstbil-
dungsaktivitäten von Kindern anzuregen und 
zu fördern. Krippenkinder benötigen auf-
grund ihres entwicklungsbedingten Bedürf-
nisses nach Überschaubarkeit, Schutz und 
Ruhe einen Gebäudeteil, der vom restlichen 
Kita-Betrieb abtrennbar ist. 

Fachkräfte mit Schwerpunkten

Bei der Auswahl der Fachkräfte achten wir 
nicht nur auf Einhaltung der gesetzlichen 
Anforderungen hinsichtlich Qualifikation und 
erforderlichem Personal-Kind-Schlüssel. Wir 
berücksichtigen darüber hinaus auch die 
Gegebenheiten vor Ort. Für Funktionsräume 
wie Atelier oder Theaterzimmer suchen wir 
nach Fachkräften mit passender Zusatzaus-
bildung oder entsprechendem Erfahrungshin-
tergrund.
 
Der Professionalisierungsprozess hört nie 
auf. Der ASB sichert seinen Mitarbeitenden 
interne Fachberatung, externe Supervision 
sowie Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten 

zu. Die gesellschaftliche Vielfalt zeigt sich bei 
den Familien in unseren Kitas und soll sich 
auch in unseren Teams widerspiegeln. Wir 
sind immer daran interessiert, mehrsprachige 
Erzieherinnen mit nicht-deutschem kulturel-
len Hintergrund für unsere Teams zu gewin-
nen. 

Noch immer ist der Mann in der Kindertages-
stätte stark unterrepräsentiert. Deshalb be-
mühen wir uns,  Schüler und Schulabgänger 
für den Beruf des Erziehers zu begeistern. 

In vielen Kitas 
werden unsere 
Teams durch 
Teilnehmer_in-
nen am Frei-
willigen Sozi-
alen Jahr und 
Bundesfreiwil-
ligendienst und 
durch Sprach-
förderkräfte 
ergänzt. 

Die Leitung der Kita wird bei ihren fachlichen, 
betriebswirtschaftlichen und Verwaltungsauf-
gaben durch den Fachreferenten und weitere 
interne Serviceleistungen im ASB-Landes-
verband unterstützt. 
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   „Eigentlich braucht ein Kind 

  nur drei Dinge: Aufgaben 

 an denen es wachsen kann, 

Vorbilder, an denen es sich 

 orientieren kann und Gemein- 

  schaften, in denen es sich 

   aufgehoben fühlt.“ 

      Prof. Dr. Gerald Hüther, Neurobiologe
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Sanfte Übergänge

Eine erfolgreiche Eingewöhnung ist einer der 
wesentlichen Faktoren für das Wohlbefinden 
des Kindes in der Krippe. Nur wenn das Kind 
sich wohl fühlt, können auch die Eltern mit 
einem guten Gefühl und ruhigen Gewissens 
zur Arbeit gehen. Unser Eingewöhnungskon-
zept orientiert sich an dem Berliner Modell 
nach Laewen, Andres und Hedevari. Die 
dafür entwickelten Verfahrensschritte und 
Verhaltensgrundsätze dienen einem mög-
lichst sanften Übergang von der Familie zur 
Krippe. Ziel ist zum einen der Aufbau einer 
sicheren Bindung zwischen Kind und Be-
zugserzieherin. Zum anderen soll die Basis 
gelegt werden für eine vertrauensvolle Bezie-
hung zwischen Erzieherin und Eltern. 

All dies braucht Zeit: Zeit für das Kind, damit 
es sich schrittweise vertraut machen kann mit 
Menschen, Räumen und Abläufen. Zeit für 
die Eltern, um ihre Fragen beantworten und 
den täglichen Informationsaustausch gewähr-
leisten zu können. Und Zeit von den Eltern, 
auf deren Anwesenheit das Kind in der ersten 
Zeit unbedingt angewiesen ist. Mit Abschluss 
des Betreuungsvertrages verpflichten sich die 
Eltern dazu, in den ersten Wochen die Einge-
wöhnung in der Krippe zu begleiten. 

Auch der spätere Übergang von der Krippe 
in die Elementargruppe und der Wechsel in 
die Schule werden von unseren Teams mit 
Sorgfalt geplant und einfühlsam Schritt für 
Schritt umgesetzt. 

Beziehungen mit Tiefgang

Die Qualität der Bildung hängt ab von der 
Qualität der Beziehungen. Je jünger Kinder 
sind, desto wichtiger sind die Vertrauensper-
sonen um sie herum. Forschungsergebnisse 
zeigen, dass Kinder mit einer sicheren emo-
tionalen Bindung über hohe soziale Kompe-
tenzen verfügen und seltener aggressives 
Verhalten an den Tag legen. Sie sind kreati-
ver und ausdauernder bei Leistungsanforde-
rungen und entwickeln erfolgreiche Bewälti-
gungsstrategien für schwierige Situationen.

Selbstbildung gelingt Kindern, wenn wir Er-
wachsenen ihnen Herausforderungen zutrau-
en, wenn wir sie bei Rückschlägen trösten 
und ermutigen, wenn wir ihnen Zeit geben, 
etwas nochmal und nochmal zu üben. Die 
Erzieherin gestaltet ihre Beziehung zum 
Kind durch ein ständiges Ausbalancieren im 
natürlichen Wechselspiel zwischen Nähe und 
Distanz. 
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Rituale, Aktionen und freies Spielen

Der Tag in unseren Kitas ist klar strukturiert. Ein verläss-
licher Wechsel von Aktivität und Erholung, von selbstbe-
stimmtem Spiel und angeleiteten Gruppenphasen gibt 
den Kindern Orientierung. Je jünger die Kinder desto 
klarer ist der vorgegebene Rahmen. Rituale spielen 
hierbei eine entscheidende Rolle. 

Damit das Kind Gruppengemeinschaft erleben kann und 
damit Bildungs- und Förderangebote nicht unterbrochen 
werden, richten wir am Morgen Bringephasen ein. 

Die Palette unserer Aktivitäten reicht von festen Klein-
gruppen und offenen Angeboten in unterschiedlichen 
Funktionsräumen über das freie Spiel bis hin zu projek-
tartigen Aktionen mit der gesamten Gruppe. Insbeson-
dere die frei gewählten Spielaktivitäten der Kinder sollen 
bei uns nicht zu kurz kommen. Der Spieltrieb ist ein 
großes Geschenk der Natur. Spielen bedeutet Lebens-
freude und ist für das Kind die effektivste, sozialste und 
vielseitigste aller Lernmethoden. 

Als einziger Lernort wäre die Kita samt Spielplatz 
schnell ausgeschöpft. Wir erschließen uns deshalb 
zusammen mit den Kindern auf Ausflügen das nähere 
Umfeld oder genießen einfach den Aufenthalt in der Na-
tur. Beliebte Highlights sind Waldtage, Turnhallenzeiten 
und Museumsbesuche.  



Was uns leitet

Die vom schleswig-holsteinischen Bildungs-
ministerium veröffentlichten „Leitlinien zum 
Bildungsauftrag“ definieren das Selbstver-
ständnis der Kindertagesstätte als Bildungs-
einrichtung. Als solche soll sie weniger 
Wissen vermitteln, als vielmehr Bedingun-
gen schaffen, die Kindern optimale Selbst-
bildungsprozesse ermöglichen. Ergänzt um 
inhaltliche und methodische Praxis-Anregun-
gen für jeden der sechs Bildungsbereiche 
stellen die Leitlinien einen wichtigen Orien-
tierungsrahmen für unsere pädagogische 
Arbeit dar.

Bildung ist bunt

In den Leitlinien werden sechs Bildungsbe-
reiche benannt: Körper, Gesundheit, Bewe-
gung – Sprache, Schrift, Zeichen, Kommu-
nikation – Mathematik, Naturwissenschaft, 
Technik – Ethik, Religion, Philosophie – Mu-
sisch-ästhetische Bildung, Medien –  Kultur, 
Gesellschaft, Politik. Diese Oberbegriffe 
verdeutlichen, wie vielschichtig die pädagogi-

sche Arbeit ist. 
Sie regen uns 
dazu an, sich 
gemeinsam mit 
den Kindern in 
das pralle Leben 
zu stürzen, in 
eine Welt, in der 
es unendlich viel 
zu entdecken gibt. 

Themen, auf welche die Kinder von selbst 
vielleicht gar nicht stoßen würden, werden 
den Kindern „zugemutet“. Das ist der Fall, 
wenn Erzieherinnen zum Beispiel ein Projekt 
zur Umwelterziehung initiieren. Es gibt viele 
Themen, die die Kinder an uns herantragen. 
Mit ihrem unverstellten Blick auf die Dinge 
entwickeln Kinder ungewöhnliche und ver-
blüffende Fragen. Doch statt ihnen Antworten 
zu geben, befähigen wir sie, sich selbst su-
chend und forschend in Bewegung zu set-
zen. Vorgefertigte Lösungen und vorwegge-
nommene Antworten berauben Kindern der 
Chance, selbst Entdeckungen zu machen 
und stolz auf eigene Lösungen zu sein.

Beziehungen und Bildungsmomente gestalten

    In jedem Staunen steckt 

  ein Bildungsanlass, in jeder  

 Erkenntnis eine neue Frage. 

   Bildung ist so bunt wie das 

     Leben.   

16
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Unsere Kindertageseinrichtungen haben die 
Aufgabe, Bildung als ganzheitlichen Prozess 
zu gestalten, also die Sinne, den Geist, das 
Herz und die Hände des Kindes miteinander 
zu verknüpfen und zu aktivieren. ASB-Kitas 
sind lebendige Lernorte, in denen Platz ist 
für naturwissenschaftliche Experimente, für    

ästhetische Erfahrungen, für Naturerlebnis-
se, fürs Philosophieren und tausend andere 
Dinge, die Kindern allein oder in Gemein-
schaft Spaß machen. Salopp ausgedrückt: 
Wenn in den Kinderköpfen die Synapsen 
glühen, haben die Pädagogen alles richtig 
gemacht.
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Fit für die Schule

Während ihrer Kindergartenzeit lernen die 
Kinder Regeln, die in einer Gemeinschaft 
gelten, kennen. Sie üben, vor einer Gruppe 
zu sprechen, zuzuhören und ihre Bedürf-
nisse auch mal zurückzustellen. Mit kleinen 
Aufträgen, die wir ihnen übertragen, lernen 
sie, Verantwortung zu übernehmen. Von 
elementarer Wichtigkeit ist es, Kinder in ihrer 
Persönlichkeit zu stärken und ihre Potenziale 
zur Entfaltung zu bringen. Die Erzieherinnen 
ermutigen die Kinder, ohne zu überfordern. 
Und sie stehen ihnen bei im Umgang mit 
Rückschlägen. 

Der Übergang vom Kindergarten zur Grund-
schule wird von unseren pädagogischen Mit-
arbeitern gut vorbereitet. Eine in Projektform 
organisierte Schulvorbereitung im letzten 
Kindergartenjahr ist Standard in den Kitas 
des ASB. Dabei werden allgemeine Fragen 
zum bevorstehenden Schulbesuch behandelt 
und wichtige Kompetenzen in den Bereichen 
Verkehrserziehung und Selbstorganisation 
vermittelt. Der erste, spielerische Zugang 
zu Zahlen und Buchstaben gehört natürlich 
auch dazu.

Schulvorbereitung ist bei uns ein Anbah-
nungsprozess, niemals aber Optimierung mit 
Leistungskontrollen. Wir wünschen uns, dass 
jedes Kind in der Kita erlebt, dass Lernen 
Spaß macht. Lust auf Herausforderungen, 
Neugier, Zuversicht und Frustrationstoleranz 
sind die „Zutaten“ für einen motivierten und 
erfolgreichen Schüler. 

Eine große Verantwortung

Die Erzieherinnen sind verantwortlich für 
das Wohlergehen und die Entwicklung jedes 
Kindes in unseren Kindertageseinrichtungen. 
Tragfähige Beziehungen zu jedem einzelnen 
Kind bilden dafür die Basis. Mit einer an-
sprechenden Umgebung und einem breiten 
Spektrum an Erfahrungsmöglichkeiten regen 
Erzieherinnen die kindlichen Selbstbildungs-
prozesse an. Ihre dialogische Haltung beflü-
gelt die Gedankenwelt des Kindes. Die Frage 
„Wie könntest du das herausfinden?“ bewegt 
viel mehr als eine vorgefertigte Lösung aus 
Erwachsenenhand. 

Die Beobachtung des kindlichen Tuns und 
die Dokumentation der Entwicklung sind 
Grundlage für unser pädagogisches Vorge-
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hen und den Austausch mit den Eltern.
Der zentrale Aspekt der Bildungsarbeit 
liegt nach unserer Auffassung darin, den 
Forscherdrang, den Wissensdurst und die 
Erfindungsgabe von Kindern zu aktivieren. 

Wir wollen Kinder anregen, ihre „kognitive 
Suchmaschine“ in Gang zu setzen.

Entwicklung begleiten und 
Fortschritte dokumentieren

Damit Eltern nicht wichtige Entwicklungs-
schritte ihres Kindes verpassen, dokumen-
tieren die Erzieherinnen den Entwicklungs-
stand sowie Fortschritte und beobachtete 
Situationen. Auch Arbeitsergebnisse der 
Kinder, Werkstücke, Bilder und Fotos wer-
den gesammelt. Den Kindern wird dadurch 
die Möglichkeit geboten, einen Blick zurück 
zu werfen, um sich das Großwerden und 
die Erweiterung ihres Repertoires an Fähig-
keiten bewusst zu machen. Standardisierte 
Bögen, kollegialer fachlicher Austausch, 
häusliche Beobachtungen der Eltern und 
schließlich die Einschätzungen der Kinder 
selbst ergeben ein vollständiges Bild ihrer 
Entwicklungsgeschichte. 



20 21

Die Dokumentation dient auch der Qualitäts-
sicherung im Falle eines Gruppen- oder Per-
sonalwechsels. Unser Personal richtet den 
Blick dabei nicht auf (vermeintliche) Defizite 
in der Entwicklung des Kindes, sondern auf 
dessen individuelles Kompetenz- und Res-
sourcenpaket. Mit allem Respekt für Umwe-
ge, die eine kindliche Entwicklung manchmal 
nehmen kann. 

Inklusion – Vielfalt ist Normalität

Jedes Kind ist einmalig. In einer Gruppe von 
Einzigartigen ist Vielfalt Normalität. Wir be-
grüßen diese Vielfalt in der Kita als Bereiche-
rung. Jedes Kind soll sich bei uns willkommen 
fühlen. Jedes Kind soll die gleichen Bildungs-
chancen haben. Wir achten sein Recht auf 
Teilhabe an der Gemeinschaft unabhängig 
von gesundheitlichen Beeinträchtigungen und 
persönlichen Voraussetzungen. Wir fördern 
ein positives Selbstbild des Kindes und for-
dern Unterstützung durch die Gemeinschaft. 
Kein Kind soll allein gelassen werden. 

Unter unserem Auftrag zur inklusiven Pädago-
gik verstehen wir, Barrieren beim Zugang zur 
Bildung zu erkennen und zu beseitigen. Nicht 
die Kinder müssen sich an die Einrichtung an-
passen, sondern die Einrichtung an die Kinder. 
Die Rahmenbedingungen sind in der Weise zu 
gestalten, dass Inklusion möglich wird – und 
die Ausgrenzung von Kindern unmöglich. 

Förderbedarfe erkennen – Kinder stärken

Manche Kinder benötigen eine intensive 
Förderung, wie sie eine Gruppenerzieherin 
allein nicht bieten kann. Wenn sich aufgrund 
unserer Einschätzung abzeichnet, dass ein 
Kind zusätzlicher Förderung bedarf, beraten 
wir die Eltern und ziehen nach Rücksprache 
mit ihnen Fachleute hinzu. Das können spe-
zialisierte Institutionen, Heilpädagogen einer 
Frühfördereinrichtung oder Mitarbeiter vom 
Amt für Eingliederungshilfe sein. Vorrang 
hat immer der inklusive Gedanke, also das 
Verbleiben des Kindes in der Kita als seinem 
vertrauten Umfeld.
 
Sprache ist eine Schlüsselkompetenz. Kinder 
sind während des Erwerbs ihrer sprachlichen 
Fähigkeiten stark dem Einfluss der digita-
len Medien ausgesetzt, was eine gesunde 
Sprachentwicklung eher stört als befördert. 
Auch die bewegungsarme und konsumorien-
tierte Lebensweise heutzutage leistet dazu 
nachweislich ihren Beitrag. Bei der Sprach-
förderung leisten unsere Erzieherinnen dem-
nach täglich viel Basisarbeit. Bei Kindern mit 
größeren Sprachschwierigkeiten können wir 
auf speziell geschultes Personal oder Hono-
rarkräfte mit sonderpädagogischer Qualifika-
tion zurückgreifen. 
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Kinder haben immer Recht 

Wenn man in die UN-Kinderrechtskonvention 
schaut, verwundert es, wie wenig diese – ja 
ganz natürlichen – Menschenrechte sich in der 
Lebenswirklichkeit von Kindern wiederfinden. 
Damit diese Rechte noch stärker wirksam wer-
den können, muss es jemanden geben, der 
sich für deren Achtung einsetzt. Das ist nach 
dem Selbstverständnis unserer Kindertages-
stätten zum einen die pädagogische Fachkraft 
als „Anwalt des Kindes“. Und es sind die Kin-
der selbst. Um sie dazu zu befähigen, setzen 
wir die Kinder über ihre Rechte in Kenntnis. 
Wenn Kinder Sorgen haben, ihre Meinung äu-
ßern wollen, dann hören unsere Erzieherinnen 
zu. In einem offenen, wertschätzenden Klima 
haben die Kinder die ausdrückliche Erlaubnis, 
sich anzuvertrauen, sich über unangemesse-
nes Verhalten von Erwachsenen zu beschwe-
ren und auf Missstände hinzuweisen. 
Wir tragen in unseren Kitas die Verantwortung 
dafür, dass ein Kind niemals beschämt wird, 
dass es sich bedingungslos wertgeschätzt 
fühlt. Nur starke Kinder teilen mit uns ihre Sor-
gen und ihre Erfolge. Kinder sind Mitgestalter 
ihrer Kita. Regeln und Projekte werden mit 
Beteiligung der Kinder entwickelt. 

Das Wohl des Kindes an erster Stelle

Nicht immer ist gewährleistet, dass das Wohl 
eines Kindes in seiner Familie uneinge-

schränkt gesichert ist. Fälle von Vernachläs-
sigung, Misshandlung oder sexueller Gewalt 
sind für einige Kinder traurige Realität. Die 
Ursachen insbesondere für Vernachlässi-
gung und unzulässige Erziehungsmaßnah-
men können vielfältig sein: psychisch stark 
belastete Eltern, negative Erfahrungen in der 
eigenen Kindheit, finanzielle Probleme, kul-
turell bedingte Konflikte, Suchterkrankungen 
usw.

Oft sind es die Kitas, in denen Kindeswohl-
gefährdungen offenkundig werden. Der ASB 
hat wie alle Träger von Jugendhilfeeinrich-
tungen nach § 8a SGB VIII und den bun-
desweit geltenden und länderspezifischen 
Kinderschutzgesetzen den Auftrag, das Wohl 
und die Rechte des Kindes zu schützen. 

Wenn wir Anlass zur Sorge haben, arbeiten 
wir mit Unterstützung von Kinderschutzstel-
len und möglichst immer gemeinsam mit 
den Eltern am Schutz des Kindes und an 
der Verbesserung der Familiensituation. Der 
ASB schließt mit Jugendämtern Rahmenver-
einbarungen, in denen Verfahrenswege zum 
Umgang mit Verdachts- und akuten Fällen 
beschrieben sind. Alle unsere Mitarbeitenden 
sind verpflichtet, regelmäßig ein erweitertes 
Führungszeugnis vorzulegen und unseren 
Verhaltenskodex einzuhalten. In jedem Team 
gibt es Fachpersonal, das für den Umgang 
mit Verdachtsfällen geschult wurde.
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Leitbild für die Kindertagesstätten 
im Arbeiter-Samariter-Bund Landesverband 
Schleswig-Holstein e.V.

Der Arbeiter-Samariter-Bund Landesverband 
Schleswig-Holstein e.V. (ASB) ist eine freiwilli-
ge Hilfsorganisation und als Wohlfahrtsverband 
unabhängig, parteipolitisch neutral und konfes-
sionell ungebunden. Unsere Kindertagesstätten 
stehen allen Kindern und deren Familien offen 
- ohne Ansehen ihrer politischen, ethnischen, 
nationalen oder religiösen Zugehörigkeit. 
Wir sind ein innovativer und gestaltender Partner 
der öffentlichen Jugendhilfe und Kommunen. 
Unseren Auftrag von Erziehung, Bildung und Be-
treuung nehmen wir sehr ernst. Ausgangspunkt 
für Art, Qualität und Umfang unserer Betreuungs- 
und Bildungsangebote in den Kindertageseinrich-
tungen sind die gesetzlichen Anforderungen, die 
Bedarfe der Familien sowie die Lebensrealitäten 
der Kinder. 

Jedes Kind ist uns herzlich willkommen. Inklusion 
beinhaltet für den ASB gewollte Vielfalt bei glei-
chem Ansehen und gleichen Chancen für alle. 

Wir betrachten jedes Kind als eine einzigartige 
Persönlichkeit. Seine Rechte und sein Wohl ste-
hen im Mittelpunkt unseres Handelns. Seiner so-
zialen und kulturellen Herkunft, seinen Fähigkei-

ten, Eigenschaften und Selbstbildungsleistungen, 
seinen Gefühlen, Bedürfnissen und Meinungen 
begegnen wir in unseren Kindertagesstätten mit 
hoher Wertschätzung. Bei drohender Gefährdung 
des Kindeswohls sind wir sensibel und parteilich 
für die Interessen und Belange des betroffenen 
Kindes. 

Aus unserem Bildungsauftrag leiten wir die Auf-
gabe ab, förderliche Bedingungen für die Selbst-
bildungsprozesse von Kindern zu schaffen. Das 
sind anregende Angebote, Frei- und Spielräume 
sowie verlässliche Beziehungen und Strukturen, 
die Kindern Sicherheit und Orientierung bieten. 
Spielen als kindlicher Trieb dient dazu, sich die 
Welt anzueignen. Wir ermöglichen im Spiel das 
Entfalten von individuellen Stärken, das Erle-
ben von Gemeinschaft und die Vermittlung von 
Lebensfreude.

Unser Erziehungsziel ist der mündige Mensch, 
der das Selbstvertrauen, den Willen und die 
Fähigkeit hat, seinen eigenen Lebensweg zu 
gestalten und sich als Teil einer freien, demokra-
tischen Gesellschaft versteht und verhält. Den 
Grundstein dafür legen wir in unseren Kinder-
tagestätten: im Kennenlernen von Werten und 
Vorbildern in der Gemeinschaft und im Erleben 
von Beteiligung und Selbstwirksamkeit.

Jedes Kind ist einmalig
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Eltern sind für uns die wichtigsten Bezugsperso-
nen und Experten für die Belange ihrer Kinder. 
Wir arbeiten vertrauensvoll zum Wohl des Kindes 
mit ihnen zusammen.

Hohe Zufriedenheit bei Kindern, Eltern, Kosten-
trägern und beim Personal ist der Qualitätsmaß-
stab, den wir an unsere Leistungen anlegen. 
Unser Qualitätsentwicklungsverfahren sichert 
eine kontinuierliche Verbesserung unseres pro-
fessionellen Handelns. 

Die Professionalität unserer Fachkräfte stellen 
wir durch die Förderung der fachlichen Kennt-
nisse sicher. Die Aus-, Fort- und Weiterbildung, 
die Förderung der sozialen und persönlichen 
Kompetenz der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
und der Diskurs über aktuelle wissenschaftliche 
und gesellschaftliche Entwicklungen sind 
im ASB im Sinne eines lebenslangen 
Lernens gewünscht und gefordert. 

Klarheit, Transparenz und eine dialogi-
sche Haltung bestimmen unser Handeln 
im Team. Wir gehen fair und loyal mit-
einander um. Es gibt klare Definitionen 
von Zuständigkeiten, Aufgaben, Verant-
wortlichkeiten und Beteiligungsverfahren. 
Dies entspricht unserem kooperativen 
Führungsverständnis. Der wertschätzen-
de Umgang mit den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern ist für unsere Führungskräfte selbst-
verständlich. 

Wir arbeiten vernetzt mit lokalen und regionalen 
Kooperationspartnern aus den Bereichen Kinder- 
und Jugendhilfe, Schulen, Eingliederungshilfe, 
Gesundheitswesen und Politik. Wir greifen auf 
zusätzliche Ressourcen und Kompetenzen zu-
rück, die uns auf allen Ebenen unseres Verban-
des zur Verfügung stehen.

Wir verstehen uns als Teil des Gemeinwesens 
und des Sozialsystems und beteiligen uns an der 
Gestaltung des gesellschaftlichen Lebens unse-
res Umfeldes. Wir setzen uns für die berechtigten 
Interessen und Teilhabemöglichkeiten der Kinder 
und Familien ein.

Leitbild



Zufriedene Menschen

Kundenzufriedenheit ist der ausschlaggeben-
de Indikator für die Qualität einer Dienstleis-
tung. Eltern und Kinder erwarten eine liebe-
volle, sichere und anregende Betreuung und 
Bildung. Kostenträger, Kommunen wünschen 
sich als Kita-Träger einen zuverlässigen und 
kompetenten Profi, der Transparenz in al-
len inhaltlichen und wirtschaftlichen Fragen 
gewährleistet. Kita-Mitarbeitende schätzen 
ein kollegiales und gesundes Arbeitsklima, 
eine angemessene Vergütung, interessante 
Fortbildungs- und Mitgestaltungsmöglichkei-
ten. Der ASB verpflichtet sich, diese Zufrie-

denheitsfaktoren 
stets im Blick zu 
behalten.

Aufmerksame 
und wertfreie 
Beobachtungen 
und Alltags-
gespräche 
vermitteln un-
seren Erziehe-
rinnen einen 
Eindruck, ob 
Kinder sich 
bei uns gut 

aufgehoben fühlen. Auf unterschiedlichen 
Kommunikations- und Beschwerdewegen 
können uns die Kinder ihre Gedanken und 
Gefühle anvertrauen und zum Beispiel mittei-
len, dass sie mit einem Verhalten von einem 
Erwachsenen nicht einverstanden sind.

Regelmäßig erheben wir die Zufriedenheit 
der Eltern mittels schriftlicher Befragungen. 
Zudem haben wir die Dokumentation, Ana-
lyse und Bearbeitung von eingegangenen 
Beschwerden standardisiert. Aus einer en-
gen und transparenten Zusammenarbeit 
zwischen Kita und Elternvertretung entsteht 
Vertrauen. 

LQK-Testat

Die Kitas im ASB Schleswig-Holstein sind 
nach der „Lernerorientierten Qualitätstestie-
rung für Kindertagestätten“ (LQK) zertifiziert 
und werden in regelmäßigen Abständen 
auditiert. Jede Kita arbeitet nach verbindli-
chen, einheitlichen Rahmenstandards unse-
res Qualitätshandbuches. Jeder Einrichtung 
werden ausreichend Spielraum und Gestal-
tungsmöglichkeiten zugestanden, um auf die 
Besonderheiten ihrer Konzeption oder der 
örtlichen Rahmenbedingungen eingehen zu 
können. 

Gesicherte Qualität


